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stete der Armee des Herrn v. Soubise 10000 Mann; die Preu¬
ßen machten 7000 Gefangene, darunter 5 Generale und gegen
300 Offiziere; auch sielen 63 Kanonen, 22 Fahnen und Stan¬
darten den Siegern in die Hände. Den eigenen Verlust gibt Fried¬
rich auf nicht mehr als 67 Todte und Verwundete an.

Der tapfere, fröhliche Held Seydlitz, welcher zum Siege am
meisten beigetragen hatte, ward gleich nach der Schlacht von dem
Könige zum Ritter des schwarzen Adlerordens und zum General-
Lieutenant ernannt.

Ueberall sprach man mit Begeisterung von diesem Siege, der die
Tapfern zu noch größerer Anstrengung anfeuerte, die muthlosen Her¬
zen aber mit Zuversicht wieder erfüllte. In ganz Deutschland war
ein großer Jubel, weil den Franzosen, Deutschlands Erbfeinden,
eine so nachdrückliche Lehre ertheilt worden war; sogar die Oester¬
reicher hatten Nationalgefühl genug, dem großen Könige ihren be¬
wundernden Beifall nicht zu versagen. Lange Zeit erhielt sich sprüch-
wörtlich in Deutschland das Andenken an die Schmach, mit welcher
die Franzosen durch diese Niederlage bedeckt worden waren.

In einem Volkslieds aus jener Zeit heißt es:

„Uno wenn der große Friedrich kommt,
Und klopft nur auf die Hosen,
So läuft die ganze Reichsarmes,
Panduren und Franzosen."*)

Die Schlacht bei Leutchen.
d. 5. Deo. 1757.

Schon wenige Tage nach der Schlacht bei Roßbach eilte
Friedrich mit seinem Heere wieder nach Schlesien, denn sein
Liebling, der tapfere General Winterfeld, war in einem Gefechte

bei Mops (unweit Görlitz) gefallen (d. 7. Sept.); bald darauf
hatten auch die Oesterreicher die wichtige Festung Schweidnitz
mit allen Vorräthen und einer Besatzung von 6000 Mann ein¬

genommen (d. 11. Nov.). Noch in demselben Monate kam auch

*) Friedrich, der den Scherz liebte, fragte einst: „Welcher deutsche Fürst
macht den größten Aufwand?" Antwort: Der Herzog v. H., denn er
hat 50000 Läufer.
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